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S Excellenz der Gehülfe des Ministers der Volksaufklärung
Geheimerath von Norov besitzt in seiner eben so ausgewähl
ten als an vielen Seltenheiten l reichen Bibliothek auch eine
Handschrift der arabischen Bearbeitung der Geschichte des
Josaphat und Barlaam Es ist dies ein in jeder Hinsicht schö
nes Besitzthum um so werthvoller als es ein unicum zu ent
halten scheint wenigstens ist es mir nicht gelungen ein zwei
tes Exemplar dieser arabischen Bearbeitung in den mir zur
Einsicht vorliegenden Catalogen von morgenländischen Hand
schriften in den Bibliotheken Europa s oder Asiens nachwei
sen zu können

Es liegt nicht in der Absicht dieses Aufsatzes in eine vor
aussichtlich eben so langwierige als wahrscheinlich erfolglose
Untersuchung über den Ursprung des in Bede stehenden Wer
kes einzugehen sie würde mich nicht nur zu weit abführen
und einen bedeutenderen Zeitaufwand erfordern als mir in
diesem Augenblicke zur Verfügung steht sondern auch nicht
einmal die Vollständigkeit erreichen deren sie sich von Seiten
anderer Gelehrten namentlich Hellenisten die sich mit die

1 Als Beispiel diene Liber de perenni cultuTerraeSanctae et de fruc
tuosa ejus peregrinatione auctore Fr Bonifacio Stephano Ragusino
praedicatore Apostolico et Stagni Episcopo Venetiis ex typographia
Guerraea 1883 8 BI V und 28fi S Text kl 8 ein Buch das Bitter
Erdkunde Th XV S 49 auf grossen Bibliotheken vergebens gesucht

hat und das S Exc von Neuem zu ediren beabsichtigt
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sem Gegenstande beschäftigt haben oder noch beschäftigen
zu erfreuen haben würde S Boissonade Anecdota Graeca
Vol IV Parisiis 1832 praeloq p I VIII Vergl Wiener
Jahrb Bd 63 S 49 Eben so wenig können die zahlreichen
Uebersetzungen oder Nachbildungen u s w in den verschie
densten Sprachen Europas welche von diesem unterhalten
den und lehrreichen Buche 2 gemacht worden näher erörtert
werden man findet darüber sehr genaue und umständliche
Nachrichten in Grässe s Lehrbuch einer Liier Urgeschichte Iste
Abth Iste Hälfte 1839 S 351 2 und 3te Abth Iste Hälfte
Die grossen Sagenkreise des Mittelalters 1842 S 460 463
Die neueste Ausgabe einer altnordischen Bearbeitung erschien
im Jahre 1851 unter folgendem Titel Barlaams ok Josaphats
Saga En religiös romantisk fortaelling om Barlaam og Josa
phat oprindelig forfattet paa graesk i det 8 aarhundrede se
nere oversat paa latin og herfra igjen i fri bearbeidelse ved
aar 1200 overfört paa norsk af Kong Haakon Sverresön
Udgivet af R Keyser og C R Unger Med lith skrift
pröve gr 8 Christiania 1851 Nur das will ich nicht
unerwähnt lassen dass die armenische Uebersetzung wel
che sich handschriftlich in Etschmiadsin befindet wahr
scheinlich bald in einer Abschrift auch hieher an die Ufer der
Newa verpflanzt sein wird die Akademie der Wissenschaften
hat auf den Antrag Hrn Brosset s die nölhigen Vorkehrungen
dazu getroffen Dann wird auch über sie ein Urtheil gebildet
werden können Denn dass jenes armenische Werk wirklich
die in unserer arabischen Bearbeitung behandelte Geschichte
enthalte geht aus den von dem erwähnten Gelehrten mitge
theilten Nachrichten unwiderleglich hervor 3

2 Dass das Werk wirklich diese Bezeichnungen verdiene wird je
der Leser desselben gern zugeben selbst wenn die vielen Bearbeitungen
nicht schon darauf hinwiesen In der polnischen Ausgabe von Kuli
gowski w Krakowie 1688 fol finden wir folgende Censurangabe
Hee Historia cum sit Catholica elegans et multum Vtilis non absque
singulare fructu edatur inlucem

3 S B r o s s e t Rapports sur un voyage archeologique dans la Georgie
Ire livr St Petersb 1849 p 59 No 43 Roman d Hovasaph et Bara
gham Je n ai pas eu Ie temps de lite en entier le roman d Hovasaph



Die hebräische Nachbildung von Ibn Chisdai welche auch
neuerdings von Mei sel 4 ins Deutsche übertragen worden ist
giebt die arabische Bearbeitung denn aus ihr ist sie ent
nommen nur in allgemeinen Zügen wieder sofern das acht
christliche Grundwerk ein allgemein philosophisches Gepräge
erhalten hat Josaphat ist da Prinz Königsohn Barlaam
der Geweihte Derwisch I T genannt Wenn daher Herr
Steinschneider Zeilschrift der Deutschen morg Gesellschaft
Bd 5 Heft 1 p 93 von einer arabischen Bearbeitung des
Prinzen und Derwisch spricht so meint er damit wohl nur
das in der hebräischen Umbildung so genannte Grund
werk denn dass von der letzteren wiederum eine arabische
Bearbeitung da sein sollte ist eben so unnachweislich als
unwahrscheinlich Oder sollte es wirklich noch eine andere
Bearbeitung nicht Uebersetzung des griechischen Textes
gegeben haben welche von einem Muhammedaner verfasst
die Grundlage der hebräischen Bearbeitung gebildet hätte
Dass die in der in Bede stehenden Handschrift befindliche
arabische Bearbeitung nur von einem Christen herrühren
könne daran kann man nicht im Geringsten zweifeln Der
eben genannte Gelehrte hat a a Orte um Nachricht über die
noch etwa handschriftlich vorhandene arabische Uebersetzung
des Prinzen und Derwisch gebeten Die Erfüllung seines Wun
sches ist ihm schon durch einen lehrreichen Aufsatz 6 des
Hrn Dr Minzloff zu Theil geworden Da derselbe ver
schiedene merkwürdige Mittheilungen eine treffliche Be

qui est inedit ä ce que je crois Cet Hovasaph est Iiis d un roi de l Inde
des temps anciens qui ne veut pas que son fils entende parier du chri
slianisme alors presche par S Thomas ce roi le fait clever dans une
solitude presque complöte mais les elTorts du pere sont dejoues par
le hazard C cst tout ce que j ai vu a la fin de mon sejour ä Edch
miadzin Cf ibid No 18

4 Prinz und Derwisch Von W A Meisel Stettin 1847 Man
erhalt in der Vorrede S IX Nachrichten über die hebräischen Ausga
ben das Buch ist aber auch öfters in Polen und Litthauon gedruckt
worden mir liegt eine Ausgabe von Shitomir 1850 8 vor Hand
schriftlich ündet es sich in verschiedenen Bibliotheken Europa s

5 S St Petersburger Zeitung 1851 No 112



Schreibung der Handschrift selbst und auch einige Bemerkun
gen von mir enthält so mag er hier der Vollständigkeit we
gen noch einmal seine Stelle finden um so mehr als er na
mentlich ausländischen Orientalisten und anderen Gelehrten
in jenem Blatte schwer zugänglich sein dürfte und überdies
mir erlaubt auf der einen Seite schon Gesagtes nicht wieder
holen zu müssen und auf der andern meinen Bemerkungen
einige nähere Erörterungen ergänzend anzuschliessen

Vorläufige Notiz über eine bisher unbekannt ge
bliebene Handschrift der Bearbeitung des Bar
laam und Josaphat

Sowie es eine der interessantesten Aufgaben der heutigen
Philologie ist die Beziehungen der Völker zu einander in
vorgeschichtlicher Zeit auf dem Wege der vergleichenden
Sprachforschungen nachzuweisen so gehört es unstreitig zu
den anziehendsten Untersuchungen des Literar Historikers
den oft sehr verwickelten Faden der Wanderungen aufzufin
den die manche Dichtung auf dem Erdballe gemacht hat

Die ursprünglich verwandten Stämme waren längst durch
Land und Meer geschieden und nur in dem Laute ihrer Spra
chen war noch die Erinnerung ihres früheren Zusammenhan
ges wie ein mehr und mehr verhallendes Echo dem Ohre
des Kundigen vernehmbar da brachten Kriegs und Handcls
züge die getrennten wieder in Berührung Mit der Beute des
heimkehrenden Kriegers mit dem Waarenballen den das
Kameel durch die Wüste oder das Schiff von Küste zu Küste
trug wanderten oft unbeachtet auch geistige Schätze mit ein
Spruch ein Gleichniss eine Fabel ja ganze Götter und Hel
densagen Dieser geistige Handel bestand wie der materielle
aus Einfuhr und Ausfuhr Meistens sandte der Orient dem
Abendlande rohe Stoffe und erhielt diese später als verarbei
tetes Werk zurück ohne sie wiederzuerkennen zuweilen wa
ren es auch vollendete Arbeiten die der Westen aufnahm und
in seiner Weise umgestaltete



Zu keiner Zeit hat dieser Austausch von Ideen zwischen dem
Morgen und Abendlande nach einem grösseren Maasstabe
Statt gefunden als in den Jahrhunderten der Kreuzzüge Und
unter allen Sagen die damals herüber und hinüber gewan
dert haben sicherlich wenige soviel Länder und Völker be
sucht wie die berühmte Erzählung von der Bekehrung des
indischen Königsohnes Josaphat durch den heiligen Einsiedler
Barlaam

Die Zahl der Umgestaltungen und Bearbeitungen die diese
fromme Legende erlebt hat ist so gross dass ihr eigentlicher
Ausgangspunkt bis jetzt noch nicht genügend ermittelt wer
den konnte Dass Sankt Barlaam eine historische Person ist
geht aus den Zeugnissen des Basilius und Chrysostomus hervor
die seiner als eines Eremiten erwähnen der im dritten und
vierten Jahrhunderte im Lande Sennaar in Asien gelebt Die
Legende in welcher er als Bekehrer auftritt gelangte nach
weislich zwischen den Jahren 1220 und 1233 durch Guido

bl von Kappel aus Konstantinopel nach Deutschland und
zwar in lateinischer dem Georgius Trapezuntius zugeschrie
benen Uebersetzung Aus dieser schöpfte der fromme und ge
lehrte Budolf von Hohenems den Stoff zu seinem bekannten
Gedichte Barlaam und Josaphat während sie gleichzeitig von
nordfranzösischen Dichtern Benutzt wurde aus deren noch
nicht gedruckten Bearbeitungen bereits zu Anfang des vier
zehnten Jahrhunderts eine italienische Uebertragung floss
Durch Fermittelung einer deutschen Uebersetzung in Prosa
wanderte die Barlaams Sage nach Schweden und Island un
mittelbar aus dem Lateinischen ging sie in das Spanische ge
gen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts ins Böhmische später
ins Polnische 6 und sogar in die indische Tagalsprache über 7
Auch der kirchen slawischen Bearbeitung scheint der lateini
sche Text zum Grunde gelegen zu haben der also als einzige
Quelle sämrntlicher genannten Bearbeitungen bei der histo

6 Kuligow sky s Gedicht Krolewic Indiyski 1688 zu Krakau in
Folio gedruckt ist nach der neuern Uebersetzung des Jacob BHlius
bearbeitet

7 Vergl Fabricii bibl gr ed Harles T IX p 737 und Grässe
Allgem Lit Gesch



risch kritischen Frage nach dem ursprünglichen Verfasser der
Legende allein in Betracht kommen könnte Die Aufschrift
der ersten Ausgabe die mit Eggestein schen Typen also zwi
schen 14 70 und 14 80 zu Strassburg in 4to gedruckt ist be
sagt dass das Buch von den Thaten der Knechte Gottes Bar
laam und Josaphat in griechischer Sprache von dem heiligen
und gelehrten Manne Johannes Damascenus herausgegeben
Worden 8 In Folge dessen galt der bei Christen und Maho
medanern gleich berühmte Kirchenvater St Johann von Da
maskus der um die Mitte des achten Jahrhunderts blühte
und dessen Gedächtniss die morgenlandische Kirche den 21
November die römische den 5 Mai begeht allgemein für den
Verfasser des griechischen Originals

Der griechische Text ist erst im Jahre 1832 von Bois
sonade im 4ten Bande seiner Anecdola bekannt gemacht
jedoch nicht zu ferneren Nachforschungen benutzt worden
Ebensowenig war dies bis in die neuste Zeit der Fall mit
der hebräischen Bearbeitung die unter dem Titel Prinz und
Derwisch bereits 1518 zu Konstantinopel erschien und in wel
cher ausdrücklich auf eine arabische Ucbersetzüng des grie
chischen Textes hingewiesen wird

Es fragt sich nun erstens ob dieser letztere wirklich von
St Johannes Damascenus herrühre und zweitens ob er nicht
selbst die Uebersetzung eines morgenliindischen Originales sei

Die erstere Frage ist schon seit längerer Zeit verneinend
beantwortet worden dürfte jedoch schwerlich anders als auf
sprachlichem Wege durch sorgfältige Vergleichung der zwei
felhaften Schrift mit den authentischen Werken des St Johan
nes Damascenus vollkommen entschieden werden können
Der Titel des griechischen Textes nennt den berühmten Kir
chenlehrer nicht ausdrücklich sondern spricht von einem
Mönche Johannes aus dem St Saba Klosler der die erbauliche
Erzählung in welcher das Leben des heiligen Barlaam und
Josaph enthalten aus Indien oder vielleicht Aethiopicn nach

8 Incipit über gostoru barlaam et iosaphat servoriä dei greco ser
mone editus a iohane damasceno viro saneto et erudito cf Hain I

2 p 233
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Jerusalem gebracht habe Dem lateinischen Uebersetzer konnte
es nicht unbekannt sein dass Johannes Damascemis sein Le
ben im St Saba Kloster beschlossen und so lässt es sich er
klären dass er diesen und den Mönch Johannes für dieselbe
Person hielt

Hinsichtlich des zweiten Punktes liesse sich für die An
nahme dass der griechische Text keine Uebersetzung sei der
Umstand anführen dass der Verfasser in der Schlussschrift
sagt er habe die Erzählung niedergeschrieben wie er sie von
glaubwürdigen Männern gehört Indessen bedarf es ander
weitiger und vollgültigerer Beweise um hierüber ins Klare zu
kommen

Das Verdienst diese Fragen zuerst schärfer ins Auge ge
fasst zu haben gebührt Hrn Steinschneider der diesen
Gegenstand erst neuerdings in der Zeitschrift der deutschen
morgenländischen Gesellschaft Band V Heftl 1851 zur Spra
che gebracht hat Zu weiterer Begründung seiner Beweisfüh
rung fehlte ihm jedoch ein Hauptelement die bisher unbe
kannt gebliebene arabische Bearbeitung des Barlaam und Jo
saphat Ich bin daher höchlich erfreut seinem Wunsche
Nachricht über die etwa noch handschriftlich vor
handene arabische Bearbeitung des Prinzen und
Derwisch zu erhallen so schnell entgegen kommen zu
können indem ich ermächtigt bin vorläufig anzukündigen
dass eine solche Handschrift in der That existirt

Se Exc der Gehülfe des Ministers der Volksaufklärung
Geheim Rath N o ro w dessen ausgesuchte Bibliothek der
seltenen Schätze mehr enthält besitzt dieselbe Auf seinen
Wunsch ist der Akademiker Dorn damit beschäftigt über
diese kostbare Handschrift eine umständlichere Abhandlung
mit Auszügen aus dem arabischen Texte der Oeffentlichkeit
zu übergeben

Da ich als Nicht Orientalist die Identität des arabischen Ma
nuscriptes mit der Barlaamssage nicht verbürgen kann so
führe ich meinen Gewährsmann den eben genannten Orienta
listen hier wörtlich an indem ich seine mir zu diesem Zwecke
gütigst mitgetheilte Notiz abdrucken lasse



Vorliegende saubere in schönem Maroniten Neschy ge
schriebene Handschrift enthält das Buch welches den
Versland erleuchtet durch ein Licht welches nicht
beschrieben werden kann die Geschichte des Schei
ches Barlaam und des Königsohnes Joafaf gebracht
aus Indien im Lande der Abyssinier nach Jerusalem
und übersetzt von einem heiligen Mönch nämlich
luhanna dem Priester aus Damaskus welcher im
heiligen Kloster von Mar Saba der Verehrung Got
tes lebte 9

Nach dieser Angabe zu schliessen scheint das Original ur
sprünglich in äthiopischer Sprache geschrieben gewesen und
von dem erwähnten Juhanna aus Damaskus Johannes Damas
cenus ins Arabische übersetzt worden zu sein

Das Werk enthält wie die oben angeführte Uebersicht rich
tig angiebl die Bekehrungsgeschichte des Prinzen Joasaf Soh
nes des heidnischen Königs von Indien Abner zum Christen
thum durch den erwähnten Scheich Barlaam Bejden gelingt
es endlich auch den alten König von der Wahrheit des Chri
stenthums zu überzeugen und zur Annahme desselben zu be
wegen Dieses alles wird auf eine eben so unterhaltende als
lehrreiche Weise mit verschiedenen interessanten Einschal
tungen erzählt die Hauptereignisse werden durch beigegebene
Gemälde erläutert und anschaulich gemacht

9 Nachträgliche Anmerk Ich will hier gelegentlich bemer
ken dass das Asiatische Museum zwei demselben Johannes von
Damaskus zugeschriebene arabisch verfasste Werke besitzt Das
eine steht im Cataloge Theologia No 395 Luj

J j e jJi l J f ij iJ und funrl dio Ueberschrift s Sj

bJi JU1 LUM 4 Jj ijül
l JL eJ jj äJl J el J JUJJ J J Ulj fj iJ dl
LL jle jj JJ äJ j Jl J das andere Philosophia etc

No 723 JLJ J Jj u Ul fcJö
D J ij j tj



Die Handschrift geschrieben von Jochia Sohn des Nikola
lasidschi datirt vom 22 des Monates Tischrin II November
des Jahres 1707 im Jahre der Erschaffung der Welt 7215
und der Hedschra 1120

Soweit eine vorläufige Vergleichung zu urtheilen erlaubt
hat stimmt der von Boissonade herausgegebene griechische
Text genau mit dem der arabischen Handschrift überein Beide
beginnen mit dem Bibelspruche Die vom Geiste Gottes ge
trieben werden sind Kinder Gottes Die Abweichungen im
Titel 10 scheinen mir auf Rechnung der morgenländischen
Neigung zum Ausschmücken und Steigern zu kommen und
mithin für die Priorität des griechischen Textes zu sprechen
der Zusatz Priester aus Damaskus trifft mit der lateini
nischen Uebertragung zusammen Doch es würde überflüssig
sein hier weiter in eine Sache eindringen zu wollen die be
reits in so guten Händen ist Die Vergleichung des griechi
schen lateinischen hebräischen und arabischen Textes un
serer Legende unter einander wird ohne Zweifel zu einem er
schöpfenden Resultate führen

Von dem Aeussern des Manuscriptes wäre nur noch hinzu
zufügen dass es aus 225 Blättern unter welchen 4 unbe
schriebene in kleinem Quartformate besteht und auf dem ge
wöhnlichen pergament ähnlichen Baumwollen Papier ausge
führt ist Die Wassermarke ist eine Krone über herz und
traubenförmigen Schnörkeln angebracht Die Schrift fasst
überall ein enger aus goldenen und farbigen Linien bestehen
der Bahmen ein Die zahlreichen Bandverzierungen einer fa
belhaften Thier und Pflanzenwelt entlehnt sowie die den
Inhalt der Erzählung betreffenden Darstellungen 28 die
ganze Blattseite einnehmende Miniaturen verrathen den etwas
schwerfälligen syrisch christlichen Geschmack der sich mehr

10 Der Griechische lautet wörtlich übersetzt Eine das Seelenheil
fördernde Geschichte aus dem innern Lande der Aelhiopen das Land
der Inder geheissen nach der heiligen Stadt gebracht durch den ehr
würdigen und tugendsamen Mönch Johannes des St Saba Klosters
in welcher das Leben der ruhmwürdigen und heiligen Männer Bar
laam und Josaph enthalten ist

2
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zum Byzantinischen als zum Arabischen hinneigt und keine
sehr geschickte Hand Das Titelgemälde stellt den heiligen
Johann von Damaskus mit einer Schriflrolle beschäftigt vor
Unter den übrigen Miniaturen erregen die welche das Sakra
ment der Taufe und das heilige Abendmahl ganz nach dem
Ritus der griechischen Kirche vergegenwärtigen ein beson
deres Interesse Das Manuskript ist in schwarz Saffian nach
orientalischer Weise gebunden und im Ganzen obschon es
viel gelesen zu sein scheint recht wohl erhalten Von frühe
ren Besitzern findet sich keine Spur darin

Dr R Minzloff

Der arabische Titel auf dem Vorblatte dessen Rückseite
dasBildniss des Johannes Damascenus jä o jJ U j von bei

den Seiten des Heiligenscheins enthält lautet Lf

tjol yi JllllJ j J i i JO ji jyt J
das Buch welches den Verstand erleuchtet durch
ein Licht so nicht beschrieben werden kann d i
die Geschichte des Scheiches Barlaam und des Kö
nigsohnes Joafaph Hierauf folgt auf dem ersten Blatte
des Werkes selbst nach vorausgeschicktem J I J tljl sWi

j äjj i J ajuiW jj l i SJj I im Namen des einzi
gen ohne Ende und Anfang ewigen immer walten
den Gottes zu dem wir unsere Zuflucht nehmen
eben jener Titel mit dem Zusätze JJ jsLu c o j

fj u V rJill s JiULL j Le j jJ jjj luij J jjäüj jJ j
Die Uebersetzung davon findet sich in dem Aufsatze des
Herrn Dr Minzloff Aber gerade zu der dortigen Ue
bersetzung muss ich hinsichtlich der Uebertragung des dij

durch übersetzt bemerken dass es hier auch in ei
nem andern Sinn genommen werden kann Die vorliegende
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Bearbeitung des Josaphat und Barlaam ist wie schon die
weiter unten mitgetheilten Proben darthun nichts anders
als eine Uebersetzung aus dem Griechischen die noch dazu
nicht vor dem neunten Jahrhundert nach Christo gemacht
sein kann Das griechische Original ist fast durchgängig selbst
auf Kosten des reinen arabischen Sprachgebrauches 11 so
wörtlich als es nur anging wiedergegeben und etwaige Ab
weichungen scheinen mehr in verschiedenen Lesarten des
griechischen Originales ich habe dabei immer die Ausgabe
desselben von Boissonade im Auge als in andern Ursa
chen ihren Grund zu haben Nun ist der Ausdruck u tevs j
Srsiaa im Arabischen theilweise durch gjsS wiedergege
ben Das folgende J SJ aber bedeutet übertragen örtlich

übersetzen z B ein Buch und abschreiben Die
letztere Bedeutung legt der Scheich Tantawy dem Worte
hier bei so dass man zu übersetzen hätte welches abge
schrieben hat ein heiliger Mönch in der früheren
Uebersetzung habe ich die zweite Bedeutung übersetzt
vorgezogen glaube aber jetzt annehmen zu müssen dass der

arabische Bearbeiter durch aliu einfach das hat näher be

stimmen wollen was im Griechischen u sxsvsxS stcra besagt
Diese neue Auffassung des Wortes J ij hindert mich nicht

bei meiner Meinung zu beharren dass das Werk ursprünglich
wohl äthiopisch geschrieben gewesen sei ob ich gleich diese
Meinung durch keine weiteren Nachweise zu erhärten im
Stande bin namentlich scheint mir das Land Sennar Ssvaa
pvciC Ssvaap für meine Annahme zu sprechen Dieses Land
für das asiatische Schinaar JTÜ cf Gesenius Lexic hehr
s h V zu nehmen widerräth wie es mir scheinen will die
ganze Anlage des Werkes welches in acht äthiopischem Gei
ste wenn ich mich so ausdrücken darf abgefasst ist

11 Nach dem Ausspruch des Scheiches Muhammed Tantawy ist der

Styl wenn gleich ohne viele grammatische Fehler doch ein sehr
vulgärer
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Es war im nubischen Sennar wo Barlaam als Einsiedler lebte
und so hat es auch der arabische Jebersetzer verstanden in

dem er LuJl 12 gebraucht welches die Bezeichnung des

nubischen Sennar ist wo es solche Wüsten giebt wie hier
angedeutet werden vergleiche Boissonade S 36 o Srsv u sv
opu coji svo xal sx tcoiou ysvouc oux ya Xsyeiv Iv raxvs
pnju w 8s Ttvi TT 2svaapiTt5o yrji tocc oix ffsic 7uoiouu svo
xal vJ IspoffuvK tstsXsiuu svoc T7j x 1 1 Bap aau tqv
ovou a TOUT TW yspovTt jl jJ J s Cjl l

j j liä l aL äjji j uX J j J
L we vljy XJj i J jK UXlu o JUi J a jLuJ LcjJ
j iJ js es steht nicht bei mir zu sagen

wo er her oder von welchem Geschlechte er war
aber er war aus einer der vollendetsten Wüsten
im Lande das Sennar genannt wird Da hatte er
seinen Wohnsitz aufgeschlagen und war in der
Gnade des Priesterthums vollkommen Der Name
dieses Scheiches war Barlaam Schubert Wiener
Jahrb Bd 62 p 51 vermuthet einen syrischen Verfasser
weil alle vorkommenden Namen syrisch seien

Die Abschrift wurde beendigt am ersten des Tischrin II

UlJ ßj2 t ji JJ jj November des Jahres 7215
seit Adam 1707 durch Jochia Sohn des Nikola Jasid

12 Das biblische Schinaar Genes X 10 wird j b geschrieben

v

so die syrische Uobersetzung y i rr pers j in der arabischen

jy J griech 2evvaocp dagegen finden wir im niuhammedanischen

Schriftstellern oft genug j tüjZXf das Reich
Sennar zu Sudan gehörig



13

schi im Jahre Christi y 1707 l3 und zwar für den
Priester Wahbah ben el Hadsch Elias Challath wie die
schriftliche Nachbemerkung auf der letzten Seite vom 22

Tischrin II November iv y 1707 7215 seit Adam
oder 1120 der Flucht besagt 14 Denn dass die Handschrift
in dem Besitze eines Wahbah Challath gewesen 15 darauf
deutet auch die Inschrift auf einem der Vorblätter hin

13 0 dJL jLJ jtjMU
siill J nJ käUi j p uii l lc j yli jjj C iui ä 3 Lo y i J

y L L tujjjyill iu l f LLLiJ jZx j iäjli oLuJj
djylll Jll pUJj Jl ylJl jC ojx i jj j pb J
js oyc j j jgiL ajj JI y jJJ U n i i jl

11 y d s di 0 j L 1 JiJ Li j
14 Sic laulet vollständig so c J jJl j

JJjlJj Löj J j uJ kuil t uajl djläj Jiljj i O J j laJÜ
üLj dj cyjI oLs L Li UI Ü aus j jj LiJl LLl Jjö

dXäJlj 0 ypLLJ J j jJ JJ dcLi J J J J J d/ öLi J JJ

ju j j jij fj J 5 J Uü/ h
dJ ül JutStU V V jLe C jJJ dÄ j iJ

l j dj s p di L j dÄ Vr lo 3 l
15 Wenn in dem Aufsatze des Hrn Dr Minzloff gesagt ist dass

sich keine Spur von früheren Besitzern vorfinde so kann dieso An
gabo nur mir angerechnet werden sofern ich allerdings von solchen
nichts erwähnt hatte



i irr

jy Ji o M J V f d d j I
Ö sfr y JJl y L J lV If j ü y

Schewwal des Jahres 1123 Decemher 1711

Ward geboren dem Schreiber dieses dem Leh
rer Wahbah Challath eine gesegnete Tochter
Irene am ersten des Monates Dschumada I eines
der Monate des Jahres 1122 der Flucht 1710
und starb auch wieder an demselben

Die in dem Aufsatze des Hrn Dr Minzloff erwähnten
Miniaturgemälde sind ausser dem Bildniss des Johannes von
Damascus folgende

1 Bl 18 alSL jiyl Sl jJy ijyo 1 Dar
stellung des Königsohnes Joafaph und des mit ihm sich un
terredenden Lehrers

2 Bl 19 1 J uj jjyj UL,I j Jdilj öjya Darstel
lung des Königs und seines Sohnes Joafaph wie er ihm im
Palast erzählt

3 Bl S 24 vers uJ Jia Ii iJ o Jyo
Öj oj Darstellung des Joafaph als der Scheich Barlaam

zu ihm in der Gestalt eines Kaufmannes eintrat

4 Bl 35 vers j c j l J j i illl Ijyo
LiLe Löj aJj 1J IDarstellung des Königsohnes der

16 Die Ueberschriflen sind oft mit farbiger meist rolher Dinte ge
gebrieben
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vor Freude aufstand und den Barlaam umarmte Gott dankend
und preisend

5 Bl 49 vers ul ö jyo Darstellung der Am
sel Schehrur im Griech av 5uv in der Schlinge

6 Bl 68 jls j J J jj j b jjLujV ö jyo
5ij j jlL ljö 9 J 9j LoC ILj JjJ JtÄj y J 4 j
jjew j lj Darstellung des Menschen der vor einem Einhorn

u,ovoxepu flieht in die Grube fällt und an den Aesten hän
gen bleibt während ihn schwarze und weisse Mäuse beissen

7 BL 93 vers i llil u J ji jj ö jyo
Darstellung des Barlaam so dem Königsohn sein Kleid zeigt

8 Bl 100 vers ly dlilj 1 J ju a jy0 Dar
stellung des Barlaam der den Königsohn Joafaph tauft

9 Bl 101 vers Ju i ij o Darstellung des
Barlaam der dem Joafaph das Abendmahl reicht

10 Bl 113 vers olCj ci L Jlaj ji J olyjj o jyo
Si J Darstellung des Barlaam und Joafaph die sich umar

men und mit Weinen und Klagen sich Gott befehlen Abschied
nehmen

11 Bl 114 djjj i j OJäj OjOS Juol yi Ö JyO
oj Darstellung des Joafaph in seinem Schlosse allein

wie er die Hände erhebt um zu dem Herrn zu beten

12 Bl 131 vers Ju 1 Jye Darstellung Joafaph s
wie er betet

13 Bl 158 UÜI Jcjii J h v f jy 0 Dar
stellungdesTodas OaSsüi der sich dem König Abener vorstellt

14 Bl 167 vers 0jJLc J y öjyo



IG

Darstellung des Joafaph und der Schreckensmänner ipoßspol
ol ppixoSsaxaToi avopss bei ihm

15 Bl 178 Juöl yi Ö JyOJ 4 1 J 9 jj Ö JyOJ dilll ÖjyO

Darstellung des Königs und des Todas vor ihm und des
Joafaph

16 Bl 190 vers d tu j JuoJ j kj kSlll 6 jyo
Äji jJ Darstellung des Königs wie er getauft wird und ihn

sein Sohn Joafaph aus der Taufe hebt empfängt

17 Bl 199 i cJ gjL 3 i UUU J w Joly hjyo Dar
stellung Joafaph s der für den König und alle Unterthanen
betet

18 Bl 200 vers qSmJ ojLj y j ti J hjyo Dar
stellung des Joafaph der seine Kleider dem Armen giebt

19 Bl 203 vers J ji ij jj I tj ly ö Jyo
J j iy jyzi OUa iÜI Darstellung des Joafaph

der in der Wüste wandelt und dem der Teufel in schwarzer
Gestalt erscheint und ihn schreckt

20 Bl 204 jx iJuKuiJ ulc ijlL Jlj ci o j ö jy
Darstellung des Joafaph dem der Teufel mit einem blossen
Schwerte droht schreckt

21 Bl 204 vers ö jllwjjj J JiJ jsj i j yi jy
djjikxi ic s ij f j Darstellung des Joafaph dem der Teufel

in Gestalt verschiedenartiger schrecklicher wilder Thiere er

scheint

22 Bl 205 jLüj Jic JiJ ji u U y ijj
Darstellung des Joafaph und des Teufels der sich in eine
grosse Schlange und einen Drachen verwandelt hat

17 Vor dem c muss so meint auch der Scheich Muhammed



17

23 Bl 206 vers L fj J ol yi ö jj
Darstellung des Joafaph der aus der Quelle Wasser trinkt

24 Bl 208 ijj ui IJ öjli Jc gju owsI j öj o
Darstellung Joafaph s der an die Höhle des Scheich Barlaam

klopft
25 Bl 209 fjh iol yj jyo Darstellung des

Barlaam und Joafaph die sich umarmen

26 Bl 209 vers jjljjstJ jy Darstel
lung des Joafaph und Barlaam in gegenseitiger Unterredung
die sich erzählen

27 Bl 211 ojjlil j JL jij J tf ö jyo Dar
stellung des Joafaph und Barlaam so zu Tische sitzen

Dieses sind die in der Handschrift befindlichen Gemälde
Wenn Hr Dr Minzloff deren acht und zwanzig angiebt so
muss eines mit den fehlenden Blättern verloren gegangen sein
denn in der Handschrift werden in der That einige Blätter ver
misst und zwar zwischen Bl 49 50 und 167 8 Das Bl 49
verso hat als custos U aber Bl 50 beginnt jji Jl
es fehlt also das was im griechischen Texte S 80 Z 7 nach
sTuiffTpaepslaa kommt nämlich 5s a Y 5uv bis Z 24 suis inclus
sofern da L mit 5supo zusammentrifft Da hier offenbar

ein ganzes Blatt ausgefallen ist aber nach dem Griechischen
zu urtheilen nur ein halbes beschrieben gewesen sein kann
so enthielt solches wohl das 28ste Gemälde Die zweite be
deutendere Lücke beginnt nach dem Blatt 167 dessen custos

nach Jjj j J oulp opa sauxov
uiro tivov pojkpöv apirays vTa ist während Blatt 268 anfängt

o oj t c nJjsi Ij i Es fehlt also nach dem griechi

Tantawy etwas ausgefallen sein Im Texte oberhalb des Gemäldes

steht J J jy i J i Ü
3

1
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schon Texte S 280 Z 7 bis S 282 Z 14 von xal xotou ou
ouSstcots etc bis sTcvjpwxa rl xo juu ßav was drei Blätter ein
genommen haben wird

Ich nehme als ausgemacht und keinem Zweifel unterworfen
an dass diese arabische Bearbeitung eine Uebersetzung aus
dem Griechischen ist ein Umstand der aus den sogleich zu
gebenden Beispielen und Proben z B schon der Art und
Weise wie die Namen der griechischen Götter und anderer
mythologischen Personen ausgedrückt werden auch denen
welchen die Handschrift nicht zugänglich ist einleuchten wird
Ueber den Verfasser aber und die Zeit der Uebersetzung blei
ben wir im Dunkeln ich habe nirgends eine Nachweisung oder
Andeutung in dieser Hinsicht gefunden nur soviel lässt sich
mit Bestimmtheit behaupten dass die Uebersetzung nicht vor
dem neunten ja höchst wahrscheinlich erst im zehnten Jahr
hundert n Ch oder später gemacht worden Der Beweis da
für liegt in dem Umstände dass S 240 Boissonade EX v vs
durch JyJLo Sabier wiedergegeben wird denn es war erst

im ersten Jahrzehent des lOten Jahrhunderts dass die Benen
nung Sabier bei den Arabern soviel als Heiden bezeichnete
wie solches in dem nächstens erscheinenden Werke des Dr
Chwolsohn über die Sabier mit Bestimmtheit nachgewiesen
wird

Ehe ich grössere Proben der Uebersetzung mittheile mö
gen folgende Bemerkungen vorausgehen

P 6 AßevvT p
twv XpiffTiavov aaxiuJ

P 9 Kai Sy xaxa frfjxTjaiv auxou Ttavxaxoü aitocrxs tXas
xal Ttavxa XtSrov xiVYjffac xo xoü Xoyou ffxs xoüxov s psu
psiv u,sxa ouv x,P vov t avov di sie sm xTiffi v auxou Tceu p
Srs vxsc M vjffjrovxo sv sp7 u oic auxov xä oixirjas s ovxa
OLspsuv uavxsc xal auMaßo svoi xu xoö ßaatAso TuapsVcir

aav ß u axi J J Ü y Jf j AL S J 3
o j j o jLjU i U ji J j Ii a Sm jL/AI

Sli o oUlj



ibid ap iffirpaTKiYOi J mc sly j
P 10 qjTjfflv 6 S sioc xai sjjlo oi dffxa k0 ist nicht im

Arabischen
P 12 xaSrd tou xal 2oXou,ov 6 aocpwTaxoc Iv Tot au

uoü s cpv cuYYpt j i aai j auch diese Worte fehlen ebenda

P 13 xou su aptaxw tm sw Std Itjctoü Xpiffxoü toü xu

pwu TQfXÖv UJ
P Ii rov TtapdSsiaov
P 18 o 97 ffiv 6 xaxapioi ILxüXo j d j k ilj J

P 19 TCepi x v dffTpoSrsaaova tmv XaXoaiov la oXaxoxsc

ao9iav rÜ J oj /JcLj 1 ohne XaX5ou v
ibid BaXaäjj p L
P 2G Z 16 Zwischen den Worten Xs dXvjxsv und ov Ihm

schiebt die Uebersetzung ein cjjyl J j c

t lii 1 Lj J als es Morgen war ging der Mann Gottes zu

dem Palast des Königs
Das griechische Wort TcaXdxiov wird immer durch L j

wiedergegeben

P 29 7cäaav vrjv Atöiorcuv xal Ilspawv xexsXSrov icou

e ay v 5P 31 sv juä CÄsJ l y w 8s ff7coxa xal ßaciXsu
j J I L jj I

r 1

P W Aßpaa
P 50 ctv EpuS pdv äXaaaav

P 72 Tcoptpupav jt 3 H

P 190 ZapSdv jhjj

I ftf Ii V Tv
mtmvC J

ftofbeYlidoO
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P 192 ApaxYjv j Araschin
P 193 Naxwp jjiU
P 24 0 XaX5ai ou xs xoa EXXyjvixi xod Aiyurcriouc

jtij J Q i J jS lj
P 244 Ol ouv EXXYjv Se L J Ü

ibid Kp6vo J j fr J J
tf

ibid sx T7 c Pea cl jl

ibid xov Aia Äiiil
P 245 A9po5iT7 v o/ jJ

ibid e c xov Täpxapov j j jh j

ibid EupoTojv

ibid Aavavjv jLil 1 j Uli
ibid upo A r 8av ijj/ll
ibid xals ffarcupov7cpö AvTioTnjv jySjt ILm j

utfÄ
ibid itpoc 2 jj Ai V LÜJ
ibid Aiovuaov xod Z Srov xod A iova xal r HpaxX rjv

xai AiroXXuva xai Apxsp iv xal Ilspasa Kaaxopa xe xai
EXsvYjv xai IIoXuSsuxTjv xal Mi voa xal Pa5a J av2ruv xal
SapTU7 56va xal xa ivvsa Sru yaxspas a TCpoc rjyopsuaav

Mouaa iä jl L ü j Ü J Üy
jjik 1 I jy h l e j ÜAsitujj jj y jfj yjja fy fjd 1 L 0

IHfriHnifri ni AmDVmvnra Im
MoraenUIncRschcft

Gesellschaft
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p 24 6 ravu Sifjv ju lc
ibid Kupatarov cU ULjl

ibid Epuz/jv j LLc

ibid ÄffxXfpuöv u tW

ibid 8ia TuvSapeov Aaxs Guu ovo tnov J l

i 1 1 j jl j Jio
ibid ApT p 247 A ppo8iT7 v o jJI uxo toü

vtj m ou EpuTo xaluTCo aiffTou L LjI LjjI j l

ibid Aiovuffov jo jyj
ibid tov 5s AtuoXXmvix Ü JU jI

P 248 k yla t v uwaiwJ i v A8uviv J il xtco ttjc

nspffs pov 5 jjp io jiCj

P 249 Tvjv Iaiv tfpJi Ocrtptv ü Kr T uvoi
sie JyJ ßpou I jjJ nachher J jj elcBußXov xJjc

Supia u eÜJl iij J
P 252 icposSuxav UCkaxa to vj ysu ovt tmv r Puu oaov

u i Jl o LJ
P 263 eu ä cr 3
P 285 v Axouaov JiuXcicvY ßuSre xal v Y Xa97 Toij axorou

09w5sffxeps to BaßtAuviov ffTCJpjxa xo XaXavixrjs rcup

yoTuodac sx yovov J JLU Ä J I
IjüJ C J L Jj JUl t J Jj j J

Zum Schluss theile ich den Anfang und das Ende des Wer

kes griechisch und arabisch mit
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Oaot icvsujj a ci soü dyovxai ouxoi eialv ulol Osoü
pvjaiv o Stsio Atcoo xoXo xo 8s IIvsup axo Ayiou d iwSyrjvai
xal ulouc 3 soü ysvs ffSrai xä v öpsxxwv uzdpxsi T so xaxov
xal ou Ysvojxsvoi 7cdo y rs pia dvdn auo i xaS 1 ys
ypaTrxai T ouv uxspcpuoüs TauTYjc xal xwv s psxa v dxpo
xdxir p axapiox7 xo iu5 ffav smxuxsiv oi die ai 3vo ayioi
8id ty xwv dpsxwv sp yao ux ol xsv xapxupixwi dSrXiqo av
xs xal J sx, 1 aip axo Tcpo x qv djxapxiav dvxixaxaaxdv
xs oi 5s daxv TtXMij aYwvi ffdp svot xal xtjv axsvrjv ßa i
o avxs o ov xal Adpxups xy TCpoaips asi fsvou evoi ßv xdj
dpiaxeia xal xd xaxcpürwjxaxa xüv xs 8i at i axo xsXsim
3 s vxov xal xüv 8i dffx asw xt V dYysXixup TuoXixsiav U
i 7 CTa xsvuv Ypa t 7capaSi86vai xal dpsx Jjs uTuoSsi a xal
fj sxsTCSixa 7taparafXTOiv ysvsai sxxwvSrsTjYopwv aTCoaxoXuv
xal xaxapiuv Traxs pcjviqxoüXpio xoü TcapsiXTjcpsv sxxXT o ia,s7ä
ffuxYjpia xoü ysvou tj ov xoüxo vo xoSrsxYjo dvxG v r H ydp Ttpoj

dpsxTjv ps pouaa o8o xpa sld ilc saxi xal dvdvx7 xal j d
Xiaxa xoi fj TUM xsxaS sjj svoic o Xou eauxou stA xov Kupiov
dXX x x j xwv xaSrwv xupavviSo sxi 7uoXsp ou j vci Aid
xoüxo xal tuoXXwv Sso sSra Xi v irpo aüxrjv uapaxaXouvxwv

xä xoüxo p sv Ttapaivsaswv xoüxo 8s xal ßiwv taxopia
xwv IxsivTjv itpow8suxoxwv o xal jxaXXov aXuxwc IqjsXxsxat
7cpc auxvjv xal Tj d rcoYivwo xsiv Tcapacxsud si X7j Tuopsia
xo SuaxoXov EtoI xal xw j sXXovxi ßaSi siv 65ov Sucjcopov
xal xpax,slav irapaivwv xs v xic xal 7cpoxps7i 6 i svos y xxov toi

ffstsv utt o8sixvuwv 8s tcoXXou auxYjv y 8t SisXSrovxa sixa
xdv xw xs Xsi xaXw xaxaXuo avxa ouxw TOi asis jxaXXov xal
auxov dv xvjs rcopsi as a aaSm Touxw ouv iyw axoixwv xm
xavovi dXXwc 8s xal xov sTCYjpxvjp s vov xw SouXo xiv8uvov
u pop J svo o c Xaßwv xapd xoü SsaTtoxou xo xaXavxov sJ
y v exsivo xaxwpu s xal xo SoSrsv Tupo Ip affiav sxpu sv
aTCpay J dxsuxov s Yj Yjaiv ux, 9s f i iy o i xaxavx aa
ffav ou8a J M ffiwTciijffo ai vprap j ou d97 Y ffavxo dvSps su
XajkT x c sv8oxspa j xüv AiStiotcwv X P a C oucxiva Iv8oü
oi8sv o Xoyoc xaXstv s Ü7i o j v7 xaxwv xauxvjv d jsu8ö v jxs

xaqjpdaavxs Exsi 8s ouxu
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o

i

C H tov IvSwv Xsyo xsv7i X P a rcop pu H sv 8iaxen ai irrjs
Atyuircou Ya v7 oüaa xal TCoXuavSrpM rccx TOpixXutJsxat 8s

S aXat7ffai xal vauaLTOpoiij ueXocysai xw xax Ai/yuTrcov
xspsr ex 8s t iljraipou Tcpocefy si xoi op ot, üspaiSoc
i Tic irtxXai p sv xw T7j sü8wXo xavia sjxsXaivsTO 6cp j ei
axpov lxßeßapßapo i svY xal tcu a,S sff ot sx8s8i f T jJLSvif

TWV 7üpa suv

Jp t±LX Ls cUj gj ipjjjZ JJJ Jf J l Jj Jl Jl
41jJ z 1 3 j J I 3 Jj jUsiL Lei 4juJ cUjJ

tjk iilJi 1 ULo L iJLcj Cj jy l Äj Ic loil IJ ftä

jJl jAUiJ J J beli CljyS Ai y Uf t J J
ilJ oJ s JjLoJ JLjCsL I JL jjJ pjJJ ji ji l ls

J4k m I j jI J l Lailj da/ LJ Jj s P
ljj pL jjLu jJl 1 uLi Ljj

j LjäIj I j j ö9 äjuäII jjj JJj 1 u Ji

j fr f i J jP i JÄ s j iiüL J L J ji j cl pjJb 1 jJ jc I
J jJ f jj j il JL U Lu JjjLy iLlI 0 JIj
Cy JL J lil jL,Jl wll i /j djjijl Jj JUl
J Oj 2 o i j LtuJU i oJitJ oytej jiS cL l y

d l cLö diu oy C dJUü dlwouJj tO l JJ LI
ulljL 1 OJ jjtf i C La X AJjLuJwo jy E dJLc cUlto

c jLm Oj Iä J j jz cÜjl Jc
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bjj J i/ Jl jj J c Jli Ijfllä
O/fji j Li llj j LL Ä l y ol j jlL l oi Arf i

O 3 uj wl UQ eTy L jJ

ll J j ö alldiuikijj l 9 UD j dili U o Jj J /b

j j Uj aj Jj I oL li L IT
Juii J JUs Um J J jl y L 1 i S J JL jjj lf

J Jj j Le L U yT

ci c 7 c J 1 J 4j jL/ u j j
Li j oeL j y j o LLxä jiJ jjJl J a J
J JL si lj CjLilSl n J oliili U/fiJ djj Si

s l I I I 1jLj dj jj i üclil jC Ö J d uaJ iüU slj jÄ
J frl ljj U ll d J l i L J iJ 5 jO jydjß o

1Ic öj Uiö JjJ ji jfij ÜbU li Cj J6S J

jlstJ djJa/ U J i yPj J 10 J J fi
t b Jlfl o i iL 1 Jl apÜlj
pbJ l Lc t Cji 0 J M f 8
1 l JU2J 1 1 1 ffUJj Jij Lf UUt

P 36 5 IloXXa 8s Srau axa xal üaasis sv xs x jis
Taxojj i5 sv ts xf xaTaSrs ffst, xal sv tolc s c x V01 Sia
tüv caiwv auxoü ÜrspaTCOvxMv stüol cts Kupio Kai si sv 6 ßa
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CTiXsu Ts Bapa ia xal Tüäc 6 ox oc ra 81 aÜTwv ys
vojjiEvac 8uvajx i xal tcoXXoI tüv rapi sStvüv dcTüiaxiav
voo oüvts xal toü soü ayvciav 8ia xwv yivojj s vuv sv tu

v jj octi 7Ti j i 6 v sTCiaTsuaav Kai tcocvts ol opüvTs ts xal
axcuovrs ttjv afYs vC np 7 Tov toü Iwaaa9 TuoXiTsiav xal tov
e aza üv övuxuv SiaTcupov aÜToü 7tpo tov sov ttoStov
sSrauj a ov 8o x ovts sv Ttaat tov sov tov aisl auvsp
yoüvTa Tot ayaTCuaiv auTov xal j syiaToit toutouj ajjisißo
jxsvov 8upsal

Eue ü8s to rcs pa toü TtapovToij oyou ov xaTa Süvajuv
jxv v Ys ypa97jX x xa3 axTrjxoa rcapa tüv ä Jisu8ös Ttapa

8s8ux6tuv ioi tijuuv av püv TevoiTo 8s p a tou dva
yivwffxovTa ts xal axoüovTai ttjv ux w P 8i yir 0 Lv Tau
TV V ttjj xspi8o d i w3 rjvai tov suapso T7 ffavTwv tu Kupiu
s jxal xal upsaßsiaiij BapXaajx ts xal Iuaa twv j axa
piuv uspl uv 8i 7K fft sv XpiaT Iifjaoü tu xupiu uv
u irps rai Tijrq xparo syaXuauvif ts xal fj sya v07cps irsia
auv tu IlaTpl xal tu Aytu IIvsü i aTt vüv xal äsl xal sie
toÜ aJüvas tüv aiovuv A v

j j Ly öj Sj U iJ j L JL C J j kj
äj y Ojld l J i jy 9Ä j t o U cj C Ui J Iäj L

t jüLI o J j U vjjU i jU t jli ÜJ
jfc LajÜJ djy dj Lo kJ aJ A yäklill j c Ij j iSj

ly ic JJ JSj lj C Uj j JJ jLs L
jjJl c jyl jl jUl aiyij l ci ol ö Jyw j

Ujl IjJx jlyJS djl i jlj AjLoJ J6
l Lkc sIXjj LjbdA aj jJl JL Jf

vl lj J l U Jl

I

I
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lX Hl j jJ Jl c 4Ä iol AÄaÄJ J9 i jJJ /äjj

Läa L L J Jj d i j J J d LoJ jj 51 Li
J OS j dsäÄxi IÄ L J 9 jläil M j 0 c
cliLfl Jl c JÜ 1 ÄS 1 j LujJi Aas j j I US l j J lajU

u DJ oLjUJ c i jl La/ Äjj CiLsLIJ
l Lu Jj jL jiu jjxi i j J j käli lj L j plU

Uj T c/ ci i lt fjLthj Uj o jUr j J jjjj
Jj l Jlj
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